
 
   

       
   

 
 

 

       
 

   

 
 

   

 

 
 

 
 

 
 

 
 

  
      

 

             

   
   

 
 
 

   
     

   
     

     
             

   
     

   
       

     
     
   

 

 
           

 

 

   

Vorwort  

Mit  dem  gemeinsam  von  Bund  und  Ländern  ge­
förderten  Bericht  „Bildung  in  Deutschland  2020“ 
wird nun zum 8. Mal eine umfassende empirische 
Bestandsaufnahme für das deutsche Bildungswe­
sen vorgelegt. Sie reicht von der frühen Bildung im 
Kindesalter  bis  zu  den  verschiedenen  Formen  der 
Weiterbildung im Erwachsenenalter, schließt nach 
Möglichkeit ebenfalls non­formale Bildung und in­
formelles  Lernen  mit  ein  und  beschreibt Wirkun­
gen  und  Erträge  von  Bildung  auch  außerhalb  des 
Bildungssystems. 

Der Bericht wird von einer Autorengruppe vor­
gelegt,  die ihn zusammen mit weiteren  Mitarbei­
terinnen  und  Mitarbeitern  gemeinsam  erarbeitet 
hat. Die Mitglieder der Autorengruppe gehören an 
verantwortlicher Stelle den folgenden wissenschaft­
lichen Einrichtungen und Statistischen Ämtern an: 
dem  Leibniz­ Institut  für  Bildungsforschung  und 
Bildungsinformation  (DIPF),  dem  Deutschen  Insti­
tut für Erwachsenenbildung – Leibniz­Zentrum für 
lebenslanges Lernen (DIE), dem Deutschen Jugend­
institut  (DJI),  dem  Deutschen  Zentrum  für  Hoch­
schul­  und  Wissenschaftsforschung  (DZHW),  dem 
Leibniz­Institut für Bildungsverläufe (LIfBi), dem So­
ziologischen Forschungsinstitut an der Universität 
Göttingen (SOFI) sowie den Statistischen Ämtern des 
Bundes und der Länder (Destatis und StLÄ). 

Die  Autorengruppe  verantwortet  den  Bericht 
gemeinsam. Sie hat den Bericht unter Wahrung ih­
rer  wissenschaftlichen  Unabhängigkeit  in  Abstim­
mung mit einer Steuerungsgruppe erarbeitet, die für 
das Zusammenwirken von Bund und Ländern „zur 
Feststellung der Leistungsfähigkeit des Bildungswe­
sens  im  internationalen Vergleich  und  bei  diesbe­
züglichen  Berichten  und  Empfehlungen“  (Artikel 
91b Abs. 2 GG) eingerichtet wurde. Die Steuerungs­
gruppe  wird  von  einem  wissenschaftlichen  Beirat 
unter dem Vorsitz von Prof. Dr. Harm Kuper  (Freie 

Universität Berlin) beraten. Die intensive Zusammen­
arbeit mit beiden Gremien hat sich für die Autoren­
gruppe als sehr fruchtbar und hilfreich erwiesen. 

Zahlreiche Wissenschaftlerinnen und Wissen­
schaftler haben die Autorengruppe durch  ihre Ex­
pertise bei der Erarbeitung der einzelnen Kapitel, 
durch kritische Beratung und durch konkrete Zuar­
beit unterstützt. Dank gilt dabei insbesondere Prof. 
Dr. Birgit  Eickelmann  (Universität  Paderborn)  für 
ihre Unterstützung beim Schwerpunktkapitel. 

Im  Rahmen  des  Schwerpunktthemas  hat  die 
Autorengruppe darüber hinaus Unterstützung von 
Prof. Dr. Ulrike Cress (IWM), Kathrin Demmler (JFF), 
Prof. Dr. Hendrik Drachsler (DIPF), Dr. Susanne Eggert 
(JFF), Prof. Dr. Hubert Ertl (BIBB), Prof. Dr. Frank Gold­
hammer (DIPF), Prof. Dr. Petra Grell (TU Darmstadt), 
Prof. Dr. Robert Helmrich (BIBB), Prof. Dr. Friedrich W. 
Hesse (IWM), Prof. Dr. Sandra Hofhues (Universität zu 
Köln), Prof. Dr. Nadia Kutscher (Universität Köln), Dr. 
Britta Matthes (IAB), Prof. Dr. Dominic Orr (GIZ und 
Universität Nova Gorica), Dipl.­ Ing. Christiane Reuter 
(BIBB), Prof. Dr. Matthias Rohs  (TU Kaiserslautern), 
Prof. Dr. Marc  Stadtler  (Ruhr­Universität  Bochum), 
PD Dr. Karsten Stegmann (LMU München) und Prof. 
Dr. Klaus Zierer (Universität Augsburg) erfahren, die 
ihre Expertise in den Beratungsprozess eingebracht 
haben. 

Die Finalisierung des Berichts erfolgte in einer 
Zeit, die aufgrund der Corona­Pandemie mit gro­
ßen beruflichen und privaten Einschränkungen und 
Anforderungen für alle Beteiligten verbunden war. 
Allen Mitwirkenden –auch denen, die wegen der gro­
ßen Zahl der Beteiligten hier nicht namentlich er­
wähnt werden können – spricht die Autorengruppe 
daher ihren besonderen Dank aus. 

Berlin im Mai 2020 
Die Autorengruppe 
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Hinweise für Leser innen und Leser  

Die Kernaussagen jedes Indikators werden als Mar­ 
ginalien rechts bzw. links neben dem zugehörigen  
Fließtext hervorgehoben.  

Bei Verwendung grafischer Darstellungen wird  im  
Fließtext auf die entsprechende Nummer der Abbil­ 
dung verwiesen.  
Lesebeispiel: Abb. B2­2 ist der Verweis auf die zweite  
Abbildung im zweiten Textabschnitt (Bildungsperso­ 
nal) des Kapitels B (Grundinformationen zu Bildung  
in Deutschland).  

Unterhalb jeder Abbildung wird die zugehörige Ta­ 
belle benannt, aus der die Datenwerte der Grafik  
entnommen werden können. Diese und alle weite­ 
ren Tabellen sind auf der Homepage www.bildungs­ 
bericht.de zu finden, worauf mit dem Zusatz „web“  
verwiesen wird. Diese Verweise im Text sind in der  
digitalen Version  des  Bildungsberichts  zudem  mit  
den Datentabellen im Internet verlinkt, sodass die  
jeweilige Tabelle mit einem Klick heruntergeladen  
werden kann.  
Lesebeispiel: Tab. B2­1web ist der Verweis auf die erste  
Tabelle zum zweiten Textabschnitt (Bildungsperso­ 
nal) des Kapitels B (Grundinformationen zu Bildung  
in Deutschland).  

Fachbegriffe werden im nachfolgenden Glossar ge­ 
sondert erläutert  (z. B. soziale Herkunft). Auch alle  
übrigen Abkürzungen (z. B. Institutionen oder Län­ 
derkürzel)  sind neben zentralen bildungsbereichs­ 
übergreifenden  Begriffen  (z. B. Migrationshinter­ 
grund) in diesem Glossar zusammengestellt.  

Ein hochgestelltes  im Text verweist auf methodi­
sche Erläuterungen, die am Ende  jedes Abschnitts 
in  einem  „Methodenkästchen“  zusammengefasst 
werden. 

ethodische Erläuterungen 

Ein  hochgestelltes im Text  verweist  auf  Erläute­
rungen zu Datenerhebungen und Datensätzen, die 
für die Analysen im Bildungsbericht herangezogen 
wurden. Sie werden ebenfalls am Ende des Glossars 
erläutert. 

Auf der Homepage www.bildungsbericht.de sind ne­
ben den nationalen Bildungsberichten sämtliche Ta­
bellen als elektronische Datenblätter sowie weitere 
konzeptionelle Informationen zur Bildungsbericht­
erstattung abrufbar. 

Zeichenerklärung in den Abbildungen 
–   =   nichts vorhanden 
0 = Zahlenwert größer als null, aber kleiner 

als die Hälfte der verwendeten Einheit 
/ = keine Angaben, da Zahlenwert nicht 

sicher genug 
(n) = Aussagewert eingeschränkt, da die 

Stichprobe sehr klein ist 
• = keine Daten verfügbar 
X   =   Kategorie nicht zutreffend 
x( ) = die Daten sind in einer anderen Kategorie 

oder Spalte der Tabelle enthalten 

Abweichungen in den Prozenten und Summen erklä­
ren sich durch Runden der Zahlen. 
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Glossar 

Glossar 

Absolventinnen und Absolventen/Abgängerinnen 
und Abgänger/Abbrecherinnen und Abbrecher 
Im  allgemeinbildenden  Schulwesen  werden  Perso­
nen, die die Schule mit mindestens Hauptschulab­
schluss verlassen, als Absolventinnen und Absolven­
ten bezeichnet; Abgängerinnen und Abgänger sind 
Personen,  die  die  allgemeinbildende  Schule  nach 
Vollendung der Vollzeitschulpflicht ohne zumindest 
den  Hauptschulabschluss  verlassen. Dies  schließt 
auch Jugendliche  ein, die einen spezifischen Ab­
schluss der Förderschule erreicht haben. 

Im Bereich der beruflichen Ausbildung gelten 
Personen, die einen Bildungsgang mit Erfolg durch­
laufen,  als  Absolventinnen  und  Absolventen. Ver­
lassen Personen einen Bildungsgang vorzeitig oder 
eine vollqualifizierende Ausbildung ohne Berufsab­
schluss, handelt es sich um Abgängerinnen und Ab­
gänger bzw. bei der dualen Ausbildung um vorzeitig 
gelöste Ausbildungsverträge. Sie können gleichwohl 
die Möglichkeit genutzt haben, einen allgemeinbil­
denden Schulabschluss nachzuholen, ein Studium 
zu beginnen oder in einen anderen Ausbildungsbe­
ruf und/oder Ausbildungsbetrieb zu wechseln. 

Im Hochschulbereich bezeichnet man Personen, 
die  ein  Studium  erfolgreich  abgeschlossen  haben, 
als Absolventinnen und Absolventen. Studienabbre­
cherinnen und ­abbrecher sind Studierende, die das 
Hochschulsystem  ohne Abschluss verlassen. Perso­
nen, die einen Studienabschluss nach dem Wechsel 
des  Studienfachs  und/oder  der  Hochschule  erwer­
ben, gelten nicht als Abbrecherinnen und Abbrecher. 

Ausländerinnen und Ausländer 
Personen, die nicht die deutsche Staatsangehörigkeit 
besitzen. 

EU­15/EU­19/EU­25/EU­27/EU­28 
Europäische Union. Die Zahlenangabe bezieht sich 
auf  den  jeweiligen  Stand  der  EU­Erweiterung  um 
neue  Mitgliedstaaten  (EU­15:  Mitgliedstaaten  vor 
dem 1. Mai 2004, also Belgien, Dänemark, Deutsch­
land, Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland, Ita­
lien, Luxemburg, Niederlande, Österreich, Portugal, 
Schweden, Spanien und das Vereinigte Königreich; 
EU­19:  die  EU­15­Staaten  sowie  Polen,  Slowakische 
Republik, Tschechische  Republik und Ungarn;  EU­
25:  die  EU­19­Staaten  sowie  Estland,  Lettland,  Li­
tauen, Malta, Slowenien und Zypern; EU­27: die EU­

25­Staaten sowie Bulgarien und Rumänien; EU­28: 
die EU­27­Staaten sowie Kroatien). 

Erwerbsstatus nach dem ILO­Konzept 
Das Labour­Force­Konzept der International Labour 
Organization (ILO) ist ein standardisiertes Konzept 
zur Messung des Erwerbsstatus. 

Erwerbstätige sind demnach Personen im Alter 
ab  15  Jahren,  die  in  der Woche  vor  der  Erhebung 
wenigstens 1 Stunde für Lohn oder sonstiges Entgelt 
irgendeiner (beruflichen) Tätigkeit nachgehen oder 
in einem Arbeitsverhältnis stehen, selbstständig ein 
Gewerbe  oder  eine  Landwirtschaft  betreiben  oder 
einen freien Beruf ausüben. Auch Personen mit einer 
geringfügigen Beschäftigung im Sinne der Sozialver­
sicherungsregelungen sowie jene, die sich in einem 
formalen, nur vorübergehend nicht ausgeübten Ar­
beitsverhältnis befinden, gelten als erwerbstätig. 

Erwerbslose sind Personen im Alter von 15 bis un­
ter 75 Jahren ohne Erwerbstätigkeit, die sich in den 
vorangegangenen 4 Wochen aktiv um eine Arbeits­
stelle bemüht haben und innerhalb von 2 Wochen 
für die  Aufnahme einer Tätigkeit zur Verfügung 
stehen. Zu  den  Erwerbslosen  werden  auch  sofort 
verfügbare Nichterwerbstätige gezählt, die ihre Ar­
beitssuche abgeschlossen haben, die Tätigkeit aber 
erst  innerhalb  der  nächsten  3  Monate  aufnehmen 
werden. 

Nichterwerbspersonen sind Personen, die weder als 
erwerbstätig noch als erwerbslos gelten. 

Formale Bildungsaktivitäten 
Formale Bildungsaktivitäten finden in Bildungs­ und 
Ausbildungseinrichtungen statt und führen zu aner­
kannten Abschlüssen. 

Freie Trägerschaft 
Bildungseinrichtungen können in öffentlicher oder 
freier Trägerschaft errichtet werden und gemeinnüt­
ziger oder privatgewerblicher Art sein. Träger öffent­
licher Einrichtungen sind in erster Linie Gemeinden, 
darüber hinaus Länder und  in seltenen Fällen der 
Bund; freie Träger können Vereine und Gesellschaf­
ten,  kirchliche  Organisationen,  Unternehmen  und 
Privatpersonen  sein. Auch  Einrichtungen  in  freier 
Trägerschaft  unterstehen  staatlicher  Aufsicht  und 
können nach landesrechtlicher Regelung öffentliche 
Finanzzuschüsse erhalten. 
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Hinweise für Leserinnen und Leser 

Informelle Lernaktivitäten 
Informelle Lernaktivitäten umfassen didaktisch 
nicht organisiertes Lernen in alltäglichen Lebens­
zusammenhängen, das von den Lernenden nicht 
immer als Erweiterung ihres Wissens und ihrer 
Kompetenzen wahrgenommen wird . Informelle 
Lernaktivitäten können aber auch bewusst und 
selbst organisiert sein . 

Migrationshintergrund 
Eine Person hat einen Migrationshintergrund, wenn 
sie selbst oder mindestens ein Elternteil die deutsche 
Staatsangehörigkeit nicht durch Geburt besitzt . Die 
Definition umfasst im Einzelnen folgende Personen: 
1 . Zugewanderte und nicht zugewanderte Auslände­
rinnen und Ausländer; 2 . zugewanderte und nicht 
zugewanderte Eingebürgerte; 3 . (Spät- )Aussiedlerin­
nen und Aussiedler; 4 . mit deutscher Staatsangehö­
rigkeit geborene Nachkommen der 3 zuvor genann­
ten Gruppen . 

Non-formale Bildungsaktivitäten 
Non-formale Bildungsaktivitäten finden innerhalb 
und außerhalb staatlicher oder staatlich anerkann­
ter Bildungs- und Ausbildungseinrichtungen für die 
allgemeine, berufliche oder akademische Bildung 
statt . Sie führen nicht zum Erwerb eines anerkann­
ten Abschlusses . 

Schutz- und Asylsuchende 
Schutz- und Asylsuchende sind Ausländerinnen und 
Ausländer, die sich unter Berufung auf humanitäre 
Gründe in Deutschland aufhalten . Zu den Schutz-
und Asylsuchenden werden folgende Kategorien 
gezählt: 1 .) Schutz- und Asylsuchende mit offenem 
Schutzstatus; 2 .) Schutz- und Asylsuchende mit aner­
kanntem Schutzstatus; 3 .) Schutz- und Asylsuchende 
mit abgelehntem Schutzstatus . 

Soziale Herkunft 
Aussagen über die soziale Herkunft einer Person 
basieren größtenteils auf dem sozioökonomischen 
Status gemäß ISEI (International Socio- Economic 
Index of Occupational Status) . 

Der ISEI gruppiert Personen nach ihrer Berufs­
angabe unter den Aspekten der Ausbildungsdauer, 
des Einkommens sowie des sozialen Berufsprestiges 
und ordnet sie hierarchisch . Zur Ermittlung der so­
zialen Herkunft wird in den vorliegenden Analysen 
jeder Person der jeweils höchste Indexwert der El­
tern (HISEI – Highest ISEI) zugeordnet . 

Vollzeitäquivalent (VZÄ) 
Relative Maßeinheit für die (theoretische) Anzahl 
Vollzeitbeschäftigter bei Umrechnung aller Teilzeit-
in Vollzeitarbeitsverhältnisse . 
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Datenquellen 

Datenquellen 

Adult Education Survey (AES) 
Der AES ist eine Datenerhebung der EU zum Lernen 
Erwachsener im Alter von 25 bis 64 Jahren. Sie wurde 
2007, 2011 und 2018 durchgeführt und ist erneut für 
2022 geplant. In Deutschland werden die Daten seit 
2007 im Abstand von 2 bis 3 Jahren erhoben. Im vorlie­
genden Bildungsbericht werden die Daten des 2018er­
AES genutzt. Die  repräsentative  Stichprobe  enthält 
5.836 Personen im Alter von 18 bis 69 Jahren. Mittels 
von Kantar Public Deutschland geführten computer­
basierten persönlichen Interviews wird das Weiterbil­
dungsverhalten erfasst. 

AID:A 
Der Survey „Aufwachsen in Deutschland: Alltagswel­
ten“, kurz AID:A, untersucht Fragen des Aufwachsens 
von Kindern und Jugendlichen sowie die Lebenslagen 
von Familien in Deutschland. 2019 wurde diese Erhe­
bung zum 3. Mal mit Telefon­ und persönlich­mündli­
chen Interviews vorgenommen. Die Grundgesamtheit 
bilden Personen im Alter von 0 bis 32 Jahren, von de­
nen 11.878 in 6.355 Privathaushalten befragt wurden. 
Zusätzlich wurden 6.621 Eltern von Minderjährigen 
befragt. Die Analysen beruhen auf Elternangaben für 
ihre unter 6­ jährigen Kinder und wurden mit design­
gewichteten Daten berechnet. 

Arbeitsmarktstatistik 
In  der  Arbeitsmarktstatistik  veröffentlicht  die  Bun­
desagentur für Arbeit  (BA) monatlich Daten zur Ar­
beitslosigkeit in Deutschland und deren Strukturen 
sowie Daten zum gemeldeten Angebot an Arbeitsstel­
len. Über die Arbeitslosigkeit wird als absolute Zahl 
und als Quote berichtet. Die Arbeitslosenquoten set­
zen die (registrierten) Arbeitslosen in Beziehung zu 
den (zivilen) Erwerbspersonen (EP = Erwerbstätige + 
Arbeitslose) und zeigen die relative Unterauslastung 
des  Arbeitskräfteangebots. Die  Arbeitslosenstatistik 
der BA wird aus den Geschäftsdaten der Agenturen 
für  Arbeit  und  der Träger  der  Grundsicherung  für 
Arbeitsuchende gewonnen. 

Asylgeschäftsstatistik 
Die Asylgeschäftsstatistik ist eine Verwaltungsstatis­
tik  des  Bundesamts  für  Migration  und  Flüchtlinge 
(BAMF). Die  Statistik  enthält  allgemeine  Daten  zu 
Asylerstantragstellenden sowie Daten über die Qua­
lifikationsstruktur und die vorherige Berufstätigkeit 

der volljährigen Antragstellenden. Daten zur „Sozi­
alen  Komponente“  basieren  auf  Selbstauskünften 
der Befragten. Ein Nachweis, z. B. für die angegebene 
Qualifikation, wird nicht gefordert. Das BAMF führt 
folgende Punkte hinsichtlich der Interpretation der 
Daten an: Die Vergleichbarkeit von Schulbesuch und 
Berufsqualifikation  ist nur bedingt gegeben, da die 
Schulsysteme sowie die Voraussetzungen beim Erwerb 
von Ausbildungsabschlüssen und bei der Ausübung 
von Berufen in den verschiedenen Herkunftsländern 
stark voneinander abweichen. Das BAMF kann nicht 
ausschließen,  dass einzelne Antragstellende ihre 
schulische und berufliche Qualifikation „überhöht“ 
darstellen,  weil  sie  sich  dadurch  eine  bessere  Aus­
gangslage für ihr Asylverfahren erhoffen. 

Ausbildungsmarktstatistik 
Die  Ausbildungsmarktstatistik  der  Bundesagentur 
für  Arbeit  (BA)  bietet  Informationen über  Angebot 
und Nachfrage am Ausbildungsmarkt. In der Ausbil­
dungsmarktstatistik zählt  jede Person als Bewerber 
oder Bewerberin, die sich im Laufe eines Beratungs­
jahres (jeweils 1. Oktober bis 30. September des Folge­
jahres) mindestens einmal zur Vermittlung einer Be­
rufsausbildungsstelle bei der Agentur für Arbeit oder 
einem Träger der Grundsicherung gemeldet hat. Die 
Statistik kann also nur einen Ausschnitt der gesamten 
Abläufe am Ausbildungsmarkt abbilden. 

Berufsbildungsstatistik 
Die Berufsbildungsstatistik der Statistischen Ämter 
des Bundes und der Länder ist eine Vollerhebung sta­
tistischer Angaben über die duale Berufsausbildung 
nach  Berufsbildungsgesetz  (BBiG)  bzw. Handwerks­
ordnung  (HwO). Die Erhebung erfolgt  jährlich zum 
31.12. eines Jahres. Sie erfasst verschiedene Daten, u. a. 
die Auszubildenden­ , Vertrags­ und Prüfungsdaten zu 
staatlich anerkannten Ausbildungsberufen und Aus­
bildungsberufen  nach  Ausbildungsregelungen  der 
zuständigen Stellen für Menschen mit Behinderung 
nach BBiG bzw. HwO, Prüfungsdaten zu den Externen­
prüfungen, den Fortbildungs­ und den Umschulungs­
berufen sowie zum Ausbildungspersonal. 

Beschäftigungsstatistik 
Den  Schwerpunkt  der  Beschäftigungsstatistik  der 
Bundesagentur  für  Arbeit  (BA)  bildet  die  Bericht­
erstattung über den Bestand  der  sozialversiche­
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Hinweise für Leserinnen und Leser 

rungspflichtig und geringfügig Beschäftigten, ihre 
Beschäftigungsverhältnisse, Betriebe und Entgelte . 
Der Bestand wird auf Basis der Meldungen zur Sozi­
alversicherung monatlich mit 6 Monaten Wartezeit 
ermittelt . Aufgrund der Abgabefristen und des Mel­
deflusses sind stabile statistische Ergebnisse aus der 
Beschäftigungsstatistik erst nach dieser Wartezeit zu 
erzielen . Um jedoch dem Bedürfnis nach zeitnähe­
ren Ergebnissen gerecht zu werden, wird monatlich 
zusätzlich der Bestand an Beschäftigten mit 2 und 
3 Monaten Wartezeit ermittelt und auf „6-Monats­
werte“ hochgerechnet . 

Bevölkerungsfortschreibung 
Für die Fortschreibung des Bevölkerungsstands wer­
den alle gemäß Melderecht in Deutschland gemel­
deten Einwohnerinnen und Einwohner als Bestand 
nachgewiesen . Nach § 5 BevStatG bildet der jeweils 
letzte Zensus die Grundlage für die Bevölkerungsfort­
schreibung . Dieser fand im Jahr 2011 statt . Bei der lau­
fenden Fortschreibung der Zensusergebnisse werden 
Angaben über An- und Abmeldungen von Personen 
bei den Meldebehörden sowie Angaben über Gebur­
ten und Sterbefälle in Deutschland berücksichtigt, 
die von den Standesämtern erfasst werden . Neben der 
in Deutschland lebenden Bevölkerung insgesamt sind 
das Geschlecht, Alter, der Familienstand, Staatsange­
hörigkeit und die Gemeinde als Wohnort Bestandteil 
der Bevölkerungsfortschreibung . Die Daten werden 
von den Statistischen Ämtern des Bundes und der 
Länder zur Verfügung gestellt . 

Bevölkerungsvorausberechnung 
Die 14 . koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung 
des Statistischen Bundesamts beruht auf dem Bevöl­
kerungsbestand des Jahres 2018 und reicht bis zum 
Jahr 2060 . Insgesamt 30 Varianten und Modellrech­
nungen mit 9 Hauptvarianten zeigen die Spann­
breite der möglichen künftigen Entwicklungen . Die 
Vorausberechnung der Bevölkerung geht von der 
tatsächlichen Bevölkerung in der Gliederung nach 
einzelnen Altersjahren und Geschlecht zu einem be­
stimmten Stichtag aus und wird für jedes einzelne 
Jahr des Vorausberechnungszeitraums durchgeführt 
(Kohorten-Komponenten-Methode) . Die bereits leben­
den Jahrgänge werden hierbei in die nächsthöhere 
Altersstufe übernommen, indem sie um die erwar­
teten Sterbefälle vermindert und um den jeweiligen 
Wanderungssaldo korrigiert werden . Gleichzeitig 
werden die Lebendgeborenen hinzugefügt, welche die 
neu hinzukommenden Jahrgänge bilden . Die neuen 

Jahrgänge werden ebenfalls von Jahr zu Jahr um die 
erwarteten Sterbefälle und den Wanderungssaldo 
berichtigt . Die Anzahl der Lebendgeborenen und der 
Gestorbenen wird berechnet, indem die altersspezi­
fischen Annahmen zur Geburtenhäufigkeit und zur 
Sterblichkeit auf die jeweils vorhandene Bevölkerung 
angewendet werden . Die Wanderungen in der Voraus­
berechnung ergeben sich aus dem angenommenen 
Wanderungssaldo und seiner Altersstruktur . 

Bildung auf einen Blick 
Die jährlich von der Organisation for Economic Co­
operation and Development (OECD) herausgegebene 
Publikation „Education at a Glance“ („Bildung auf 
einen Blick“) stellt auf Basis verschiedener Daten­
quellen die Struktur und Leistungsfähigkeit der Bil­
dungssysteme der OECD-Staaten und weiterer Part­
nerstaaten dar . 

Bildung im Zahlenspiegel 
Die bis zum Jahr 2006 vom Statistischen Bundesamt 
herausgegebene Publikation „Bildung im Zahlenspie­
gel“ lieferte auf Grundlage verschiedener Bevölke­
rungs- und Bildungsstatistiken einen systematischen 
Überblick über das deutsche Bildungswesen . 

Budget für Bildung, Forschung und Wissenschaft 
Das Budget für Bildung, Forschung und Wissenschaft 
erfasst als Gesamtrechensystem die Ausgaben für Bil­
dung, Forschung und Wissenschaft, die vom öffentli­
chen und privaten Bereich bereitgestellt werden . Es 
wird jährlich in einer Gesamtschau in internationaler 
und nationaler Abgrenzung aufbereitet und vom Sta­
tistischen Bundesamt veröffentlicht . Das Gesamtbud­
get für Bildung, Forschung und Wissenschaft setzt 
sich zusammen aus dem Bildungsbudget, dem Budget 
für Forschung und Entwicklung sowie dem Budget für 
sonstige Wissenschafts- und Bildungsinfrastruktur . 

Erhebung über neu abgeschlossene 
Ausbildungsverträge 
Das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) führt 
jährlich die Erhebung über neu abgeschlossene Aus­
bildungsverträge zum 30 .09 . in Zusammenarbeit mit 
den für die Berufsausbildung zuständigen Stellen 
durch . Dabei werden die Ausbildungsverträge berück­
sichtigt, die in der Zeit vom 1 . Oktober des Vorjah­
res bis zum 30 . September des Erhebungsjahres neu 
abgeschlossen wurden und die am 30 .09 . auch noch 
bestanden haben . 
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Datenquellen 

Förderung der beruflichen Weiterbildung (FbW) 
Die FbW ist Teil der öffentlich verfügbaren Statistik 
der Bundesagentur für Arbeit (BA) und wird regel­
mäßig aktualisiert . Sie enthält u . a . die Eintritte und 
Austritte sowie Eingliederungsquoten beruflicher 
Weiterbildung, die durch die Sozialgesetzbücher II 
und III gefördert wird . Die Statistik ist auf den Inter­
netseiten der BA abrufbar . 

Exmatrikuliertenbefragung des DZHW 
Für diese Studie des Deutschen Zentrums für Hoch­
schul- und Wissenschaftsforschung (DZHW) wurde 
eine Stichprobe von Exmatrikulierten des Sommer­
semesters 2014 an 60 Hochschulen gezogen, wobei 
nicht nach dem Grund der Exmatrikulation unter­
schieden wurde (Heublein et al ., 2017) . Zur Stichprobe 
gehörten deshalb Personen mit Studienabschluss, 
Hochschulwechslerinnen und -wechsler sowie Studie­
nabbrecherinnen und -abbrecher . Im vorliegenden Bil­
dungsbericht werden die Daten von 1 .133 Studienabbre­
cherinnen und -abbrechern verwendet, die an der nach 
2008 2 . Befragung teilgenommen haben (Heublein et 
al ., 2018) . Hauptziel der Studie ist es, den Berufs- und Le­
bensweg nach einem Studienabbruch zu untersuchen . 

Hochschulkompass der Hochschulrektoren­
konferenz (HRK) 
Beim Hochschulkompass handelt es sich um eine 
Datenbank der Hochschulrektorenkonferenz . Alle 
Hochschulen in Deutschland können hier ihre Studi­
enangebote eintragen . Die Datenbank dient in erster 
Linie als Informationsquelle für Studieninteressierte 
und Studierende . Sie bietet zugleich den umfang­
reichsten Überblick über das Studienangebot an den 
Hochschulen . 

Hochschulstatistik 
Die Hochschulstatistik wird von den Statistischen 
Ämtern des Bundes und der Länder bereitgestellt . Sie 
enthält verschiedene Teilstatistiken . Im vorliegenden 
Bildungsbericht werden Daten aus der Studierenden­
statistik (Studienanfängerinnen und -anfänger, Stu­
dierende) sowie der Prüfungsstatistik (Hochschulab­
solventinnen und -absolventen) verwendet . Mit den 
Daten sind Auswertungen und Darstellungen nach Fä­
chergruppen, Studienbereichen und Studienfächern, 
Art des Studiums, Art des (angestrebten) Abschlusses, 
Art und Trägerschaft der Hochschulen sowie nach 
Merkmalen der Studierenden (Geschlecht, Alter, Art, 
Ort und Zeitpunkt des Erwerbs der Studienberechti­
gung, Studiendauer) möglich . 

IAB-Betriebspanel 
Das Betriebspanel des Instituts für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB) ist eine jährliche repräsenta­
tive Arbeitgeberbefragung von etwa 16 .000 Betrieben . 
Kantar Public Deutschland führt zu diesem Zweck 
persönliche Interviews zu beschäftigungspolitisch 
relevanten Fragen . Neben einem dauerhaften Frage­
bogen gibt es jedes Jahr Themenschwerpunkte . Das 
Panel besteht in Westdeutschland seit 1993 und in 
Ostdeutschland seit 1996 . 

International Computer and Information Literacy 
Study (ICILS) 
Die ICILS-Studie ist eine international vergleichende 
Schulleistungsuntersuchung, die seit 2013 im 5-jäh­
rigen Turnus von einem unabhängigen internationa­
len Verbund wissenschaftlicher Institutionen für Bil­
dungsforschung (IEA) vorgenommen wird . Ziel ist es, 
computer- und informationsbezogene Kompetenzen 
von Achtklässlerinnen und Achtklässlern zu erfassen 
sowie mithilfe von Lehrkräfte- und Schulleitungsbe­
fragungen schulische und außerschulische Rahmen­
bedingungen darzustellen . 

IKT-Erhebungen 
Die Statistischen Ämter des Bundes und der Länder 
führen jährlich 2 getrennte Erhebungen zur Nutzung 
von Informations- und Kommunikationstechnologien 
einmal in privaten Haushalten (IKT-H) und einmal in 
Unternehmen (IKT-U) durch . Die Erhebungseinheiten 
der IKT-H sind private Haushalte sowie Personen in den 
Haushalten ab 10 Jahren . Seit 2004 werden in jedem 
Land periodische Querschnittsdaten mittels selbst­
ständiger ausgefüllter Fragebögen im Papierformat 
von bis zu 12 .000 Haushalten erhoben . Auch die IKT­
U wird jährlich in schriftlicher Form durchgeführt 
und umfasst bis zu 20 .000 Unternehmen (mit mind . 
10 Beschäftigten) und Einrichtungen zur Ausübung 
freiberuflicher Tätigkeit mit Sitz in Deutschland . Es 
stehen Daten seit 2002 zur Verfügung . Die IKT-H und 
IKT-U Erhebungen werden europaweit durchgeführt, 
sodass ein Vergleich der Staaten möglich ist . 

Integrationskursgeschäftsstatistik 
Die Integrationskursgeschäftsstatistik wird vom Bun­
desamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) jähr­
lich veröffentlicht und enthält u . a . Kennziffern und 
Daten über Zuwanderungsbewegungen, Asylanträge, 
integrationskursteilnahmeberechtigte Personen, In­
tegrationskursträger sowie besuchte, vollendete und 
abgebrochene Integrations- und Sprachkurse . 
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Hinweise für Leser innen und Leser 

Integrierte Ausbildungsberichterstattung (iABE) 
Die Integrierte Ausbildungsberichterstattung zu An­
fängerinnen und Anfängern, Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern sowie Absolventinnen und Absolventen 
des  Ausbildungsgeschehens  nach  Sektoren/Konten 
und Ländern stellt das Ausbildungsverhalten von Ju­
gendlichen im Anschluss an den Sekundarbereich I 
sowohl auf Bundes­ als auch auf Länderebene syste­
matisch dar. Das Ausbildungsgeschehen wird in der 
iABE anhand des vorrangigen Bildungsziels in 4 Sek­
toren  gegliedert:  Berufsausbildung,  Integration  in 
Ausbildung (Übergangsbereich), Erwerb einer Hoch­
schulzugangsberechtigung und Studium. 

JIM 
Seit  1998  werden  im  jährlichen Turnus  bei  12­  bis 
19­Jährigen repräsentative Basisdaten zu „Jugend, In­
ternet, Medien“ (JIM­Studien) erfasst; seit 1999 auch 
für „Kindheit, Internet, Medien“ (KIM­Studien) bei 6­
bis 13­Jährigen. Herausgeber der Studien ist der Medi­
enpädagogische Forschungsverbund Südwest (mpfs). 

Jugendarbeitsstatistik 
Die  Jugendarbeitsstatistik erfasst Angebote öffentli­
cher und anerkannter freier Träger der Kinder­ und 
Jugendhilfe,  sofern  diese  Angebote  oder  der Träger 
öffentlich gefördert werden. Die Angebote sind weder 
inhaltlich noch hinsichtlich des zeitlichen Umfangs 
untereinander vergleichbar;  so zählt eine wöchent­
lich stattfindende Gruppenstunde genauso als  An­
gebot wie eine halbtägige Sportveranstaltung. 2017 
wurde die Statistik erst das 2. Mal erhoben; deshalb 
kommt es noch zu Unstimmigkeiten, die es weiter zu 
beobachten gilt (Mühlmann & Pothmann, 2019). 

KIM 
Vgl. JIM 

Kinderbetreuungsstudie (KiBS) 
Die  DJI­Kinderbetreuungsstudie  U12,  kurz  KiBS,  er­
hebt  in  einer  jährlichen  und  bundeslandrepräsen­
tativen  Elternbefragung  den  Betreuungsbedarf  von 
Eltern für ihre unter 12­jährigen Kinder. Die Studie 
wird  vom  DJI im  Auftrag  des  BMFSFJ erstellt. 2019 
liegen  Informationen  zu  unter  12­Jährigen  vor,  die 
im Rahmen von Elternangaben in Telefoninterviews 
erhoben  wurden. Die  jüngste  Altersgruppe,  unter 
1­ Jährige, wird jährlich neu gezogen, während ein Teil 
der Eltern der älteren Kinder wieder befragt werden. 

Kinder­ und Jugendhilfestatistik 
Die  Kinder­  und  Jugendhilfestatistik  (KJH­Statistik) 
ist eine Bundesstatistik, die (zumeist) jährlich in ei­
ner Vollerhebung berechnet wird. Sie basiert auf den 
§§ 98–103 SGB VIII und erfasst wesentliche Leistungen 
und Aufgaben der Kinder­ und Jugendhilfe. Dabei hat 
sie den Auftrag, Daten zur Bestandsaufnahme und 
zur Umsetzung des SGB VIII zur Verfügung zu stellen 
sowie zur Fortentwicklung der kinder­ und jugendhil­
ferechtlichen Grundlagen beizutragen. Die Analysen 
zur frühen Bildung erfolgen auf der Basis einzelner 
Erhebungsteile der Kinder­ und Jugendhilfestatistik: 
• Teil III.1 „Kinder und tätige Personen in Tagesein­

richtungen“ sowie 
• Teil III.3 „Kinder und tätige Personen in öffentlich 

geförderter Kindertagespflege“. 
Diese Statistiken werden seit 2006 jährlich zum 01.03. 
des jeweiligen Jahres (bis 2008 zum 15.03.) erhoben. 
Befragt  werden  alle  Kindertageseinrichtungen  und 
Tagespflegepersonen in Deutschland. 

Mikrozensus 
Beim Mikrozensus handelt es sich um eine Haushalts­
befragung, die von den Statistischen Ämtern des Bun­
des und der Länder seit 1957 – in den neuen Ländern 
seit 1991 – jährlich durchgeführt wird. Befragt wird 
1 %  der  Bevölkerung  in  Deutschland. Erhebungsin­
halte sind die  Familien­ und Haushaltszusammen­
hänge, wirtschaftliche und soziale Lage der Bevöl­
kerung,  Erwerbsbeteiligung,  Arbeitsuche,  Aus­  und 
Weiterbildung, Wohnverhältnisse, Gesundheit, Migra­
tion. Die Daten werden von den Statistischen Ämtern 
des Bundes und der Länder zur Verfügung gestellt. 

Monitor Digitale Bildung 
Seit 2016 erhebt und veröffentlicht die Bertelsmann 
Stiftung  bereichsspezifische,  repräsentative  Daten 
zum Stand der Digitalisierung in den allgemeinbil­
denden  Schulen,  in  der  beruflichen  Ausbildung,  in 
Hochschulen und in  der Weiterbildung. Basis sind 
quantitative  und  qualitative  Befragungen  der  Bil­
dungsteilnehmenden,  des  pädagogischen  Personals 
sowie  politischer  Entscheidungsträgerinnen  und 
­ träger. 

Nationales Bildungspanel (NEPS) 
Das Nationale Bildungspanel  (National Educational 
Panel Study, NEPS)  ist eine groß angelegte Multiko­
hortenstudie, die vom Leibniz­Institut für Bildungs­
verläufe (LIfBi) in Zusammenarbeit mit einem inter­
disziplinär  zusammengesetzten  deutschlandweiten 
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Datenquellen 

Netzwerk  seit  2010  durchgeführt  wird  (Blossfeld  & 
Roßbach, 2019). Ziel des Nationalen Bildungspanels 
ist  es,  repräsentative  Längsschnittdaten  zu  Kompe­
tenzentwicklungen, Bildungsprozessen, Bildungs­
entscheidungen und Bildungsrenditen aus formalen, 
non­formalen  und  informellen  Kontexten  über  die 
gesamte Lebensspanne bereitzustellen. Bei der Erhe­
bung der Daten kommen unterschiedliche Erhebungs­
verfahren (z. B. Interviews, Onlinebefragungen, Tests) 
zum Einsatz. Das NEPS besteht aus 6 parallelen Längs­
schnittstudien oder Panels, die in unterschiedlichen 
Altersgruppen (sogenannten Startkohorten) beginnen 
und die im Bildungsbericht 2020 als Datengrundlage 
für verschiedene Analysen verwendet werden. 

Startkohorte 1 (SC1) soll Bildung von Anfang an 
aufzeigen. Hierzu werden Kinder von ihrem 7. Lebens­
monat an getestet (ab dem 8. Lebensjahr selbst befragt) 
und  deren  Eltern,  Betreuungspersonen  sowie  Lehr­
kräfte befragt. Startkohorte 2 (SC2) betrachtet den Zeit­
raum vom Kindergarten bis zum Sekundarbereich I. 
Auch hier werden Erhebungen mit Kindern, Eltern, 
Personal der unterschiedlichen Bildungseinrichtun­
gen vorgenommen. Die Bildungswege von Schülerin­
nen und Schülern ab Klassenstufe 5 bis in die Ausbil­
dung werden in der Startkohorte 3 (SC3) betrachtet. 
Ein  besonderes  Augenmerk  liegt  dabei  auf  unter­
schiedlichen Kompetenzen und deren Entwicklung. 
In Startkohorte 4 (SC4) stehen Schülerinnen und Schü­
ler ab Klassenstufe 9 im Fokus. Dabei interessieren im 
Besonderen die verschiedenen Ausbildungswege, die 
Wege in und durch die den Sekundarbereich II wie 
auch  die  Übergänge  in  das  berufliche  Bildungssys­
tem. Das Hochschulstudium und der Übergang in den 
Beruf werden in der Startkohorte 5 (SC5) betrachtet. 
Hier steht besonders die Kompetenzentwicklung im 
Studienverlauf im Zentrum der Testungen und Befra­
gungen. In der Startkohorte 6 (SC6) geht es um Bildung 
im Erwachsenenalter und lebenslanges Lernen. Dabei 
werden Daten zu den Bildungs­ und Erwerbsverläu­
fen, Bildungsaktivitäten und Lernprozessen sowie die 
Kompetenzentwicklung im Lebensverlauf erfragt und 
erfasst. 

Personalstandstatistik 
Die Personalstandstatistik erhebt nach dem Finanz­
und  Personalstatistikgesetz  (FPStatG)  Daten  zu  den 
Beschäftigten  des  öffentlichen  Dienstes. Der  öffent­
liche Dienst umfasst hierbei das Personal von Bund, 
Ländern und Gemeinden/Gemeindeverbänden (Kern­
haushalte  und  Sonderrechnungen),  die  Sozialversi­
cherungsträger  (einschließlich  der  Bundesagentur 

für Arbeit) sowie die rechtlich selbstständigen Einrich­
tungen  in  öffentlich­rechtlicher  Rechtsform. Diese 
Statistik ist Grundlage für politische Entscheidungen 
zur Weiterentwicklung des Dienst­ , Besoldungs­ , Ta­
rif­ und Versorgungsrechts. Die Personalstandsdaten 
werden überwiegend von zentralen Personalabrech­
nungsstellen geliefert. Es handelt sich um eine Voll­
erhebung. Die  Daten  werden  von  den  Statistischen 
Ämtern  des  Bundes  und  der  Länder  zur Verfügung 
gestellt. 

PISA 
Das Programme for International Student Assessment 
(PISA) ist eine internationale Schulleistungsuntersu­
chung, die in 3­jährigem Turnus in einem Großteil 
der  Mitgliedstaaten  der  Organisation  for  Economic 
Co­operation and Development (OECD) und einigen 
Partnerstaaten erhoben wird. Ziel ist es, die Kompe­
tenzen von 15­jährigen Schülerinnen und Schülern 
in den Domänen Lesen, Mathematik und Naturwis­
senschaften  zu  erfassen. Die Testaufgaben  orientie­
ren sich nicht an spezifischen Lehrplänen, sondern 
an  Kompetenzen,  die  für  den  Lernprozess  und  den 
Wissenserwerb relevant sind. An der  letzten Studie 
im Jahr 2018 nahmen in Deutschland 5.500 Schüle­
rinnen und Schüler der 9. Jahrgangsstufe teil. 

Schuldenstatistik 
Die Schuldenstatistik erhebt in tiefer Gliederung die 
Schulden  des  öffentlichen  Gesamthaushalts  nach 
Ebenen. Die Erhebungseinheiten sind die staatlichen 
(Bund, Länder) und kommunalen Haushalte (Gemein­
den/Gemeindeverbände),  die Träger  der  Sozialversi­
cherung und die Bundesagentur  für Arbeit  (BA). In 
einer  verkürzten  Form  werden  auch  die  Schulden 
der Fonds, Einrichtungen und  Unternehmen, die 
von den  öffentlichen Haushalten (auch von diesen 
gemeinsam) bestimmt sind, erhoben. In der Summe 
ergibt sich so der Schuldenstand für den öffentlichen 
Bereich. Es handelt sich hierbei um eine Primärstatis­
tik mit einem Stand zum Stichtag 31. Dezember des 
aktuellen Berichtsjahres. Die Daten werden von den 
Statistischen  Landesämtern  und  dem  Statistischen 
Bundesamt zur Verfügung gestellt. 

Schulstatistik 
Die  Schulstatistik  hat  die  Aufgabe,  Daten  zu  aktu­
ellen  Entwicklungen  im  (allgemeinbildenden  und 
beruflichen)  Schulwesen  bereitzustellen. Die  Statis­
tik  wird  jährlich  bundesweit  zu  Beginn  des  Schul­
jahres als koordinierte Länderstatistik in Form einer 
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Hinweise für Leserinnen und Leser 

Vollerhebung mit Auskunftspflicht aller Schulen in 
öffentlicher und freier Trägerschaft erhoben . Die Zu­
sammenfassung zu Bundesergebnissen erfolgt auf 
der Grundlage des von der Kultusministerkonferenz 
(KMK) erstellten Definitionenkatalogs . 

Statistik der Geburten 
Die Geburtenstatistik enthält alle zwischen dem 1 . Ja­
nuar und dem 31 . Dezember des Berichtsjahres von ei­
nem Standesamt beurkundeten Geburten . Neben den 
Daten zur Geburt wie Tag und Geschlecht werden u . a . 
der Familienstand und die Staatsangehörigkeit der El­
tern sowie das Alter der Mutter erhoben . Die regionale 
Gliederung ist bis auf Ebene der Gemeinden möglich . 
Die Daten werden von den Statistischen Ämtern des 
Bundes und der Länder zur Verfügung gestellt . 

StEG 
Die „Studie zur Entwicklung von Ganztagsschulen“ 
untersucht seit 2005 den Auf- und Ausbau deutscher 
Ganztagsschulen, u . a . mit Hilfe wiederholter, bun­
desweit repräsentativer Befragungen von Schullei­
tungen . 

Sozio-oekonomisches Panel (SOEP) 
Das Sozio-oekonomische Panel (SOEP) ist eine reprä­
sentative multidisziplinäre Längsschnittstudie, für 
die seit dem Jahr 1984 jährlich circa 30 .000 Menschen 
in knapp 15 .000 Haushalten befragt werden (Goebel et 
al ., 2019) . Neben der Haushaltszusammensetzung er­
fasst die Studie Berufsbiografien und Informationen 
zu Beschäftigung, Einkommen, Bildung sowie zu Ge­
sundheits- und Zufriedenheitsindikatoren der Befrag­
ten . Die Studie wird laufend an die gesellschaftlichen 
Entwicklungen angepasst und weiterentwickelt: 1990 
wurde die Befragung auch auf das Gebiet der ehema­
ligen DDR ausgeweitet, in den Jahren 1994/95, 2013 
sowie 2015/16 zudem um Geflüchtetenstichproben er­
gänzt . Die SOEP-Daten stehen der wissenschaftlichen 
Forschung als faktisch anonymisierte Mikrodaten zur 
Verfügung . Die aktuell verfügbare Version umfasst 
die Jahre 1984 bis 2018 (v35) . 

Statistik der öffentlichen Ausgaben und Einnahmen 
Die Statistik der öffentlichen Ausgaben und Einnah­
men gibt die Rechnungsergebnisse der öffentlichen 
Haushalte verschiedener Erhebungseinheiten wieder . 
Dazu zählen Bund, Sondervermögen des Bundes (un­
vollständig), die Länder, Sondervermögen der Länder 
(unvollständig), die Gemeinden/Gemeindeverbände 
(Gv .), die kommunalen Zweckverbände (unvollstän­

dig), die Sozialversicherung sowie die Finanzanteile 
der Europäischen Union . Es handelt sich um eine Voll­
erhebung, für die nach § 11 FPStatG Auskunftspflicht 
besteht . Die Zusammenführung der unterschiedlich 
gegliederten Basisdaten zum Ergebnis der öffentli­
chen Haushalte erfolgt im Statistischen Bundesamt . 

Statistik zum Aufstiegsfortbildungs­
förderungsgesetz (AFBG) 
Die Statistik zum Aufstiegsfortbildungsförderungs­
gesetz (AFBG) ist eine Bundesstatistik, die jährlich 
als Sekundärstatistik auf Basis von Verwaltungsdaten 
erstellt wird . Sie erfasst detaillierte Angaben zum so­
zialen und finanziellen Hintergrund der Geförder­
ten und ihrer Ehegattinnen und Ehegatten sowie 
die Höhe und Zusammensetzung des finanziellen 
Bedarfs der Geförderten und der errechneten Förde­
rungsbeträge . Förderleistungen nach dem AFBG kön­
nen Teilnehmerinnen und Teilnehmer erhalten, die 
eine Fortbildungsmaßnahme über dem Niveau einer 
Facharbeiter- , Gesellen- /Gehilfenprüfung oder eines 
Berufsfachschulabschlusses anstreben (z . B . Hand­
werksmeister/in, Fachwirt/in) . 

Statistik zum Bundesausbildungsförderungsgesetz 
(BAföG) 
Die Statistik zum Bundesausbildungsförderungsge­
setz (BAföG) ist eine Bundesstatistik, die jährlich als 
Sekundärstatistik auf Basis von Verwaltungsdaten 
erstellt wird . Sie erfasst detaillierte Angaben zum 
sozialen und finanziellen Hintergrund der Geförder­
ten, ihrer Ehegatten und Eltern sowie die Höhe und 
Zusammensetzung des finanziellen Bedarfs der Ge­
förderten und der errechneten Förderungsbeträge . 

Studienberechtigtenpanel 
Für das Studienberechtigtenpanel des Deutschen 
Zentrums für Hochschul- und Wissenschaftsfor­
schung (DZHW) wird eine repräsentative Stichprobe 
der Studienberechtigten eines Abschlussjahrgangs 
zu mehreren Zeitpunkten vor und nach dem Schul­
abschluss befragt . Dabei werden allgemeinbildende 
und berufliche Schulen einbezogen . Erfragt werden 
u . a . Informationen zum sozialen und Bildungshin­
tergrund der Studienberechtigten, zur (Bildungs- ) 
Biografie vor dem Erwerb der Studienberechtigung, 
zu Bildungsintentionen und -entscheidungen, zum 
Lebens- und Bildungsverlauf sowie (langfristig) zu 
Bildungserträgen . Kennzeichnend für die Befragung 
ist, dass alle Studienberechtigten wiederholt befragt 
werden, unabhängig davon, ob sie ein Studium oder 
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Datenquellen 

eine berufliche Ausbildung aufnehmen . An der in 
diesem Bildungsbericht verwendeten 2 . Befragung 
des Studienberechtigtenpanels 2015 haben 8 .359 Per­
sonen teilgenommen (Schneider, Franke, Woisch & 
Spangenberg, 2017) . 

Volkshochschulstatistik 
Die Statistik der deutschen Volkshochschulen wird 
vom Deutschen Institut für Erwachsenenbildung 
(DIE) seit 1962 jährlich erstellt . Bei einer Beteiligung 
von über 900 Einrichtungen liegen nahezu 100 % der 
Volkshochschuldaten vor . Damit kann eine kontinu­
ierliche und umfassende Datensammlung über ei­
nen Zeitraum von mehr als 50 Jahren zur Verfügung 
gestellt werden . Daten zu Angeboten, Finanzierung 
und institutionellen Aspekten ermöglichen Beobach­
tungen z . B . über Angebotsverläufe, Teilnahmequoten 
und Strukturveränderungen in Zeitreihen . 

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 
Die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen (VGR) 
stellen das umfassendste statistische Instrumenta­
rium der Wirtschaftsbeobachtung in Deutschland 
dar . Um ein solches System auch für die Länder zu 
erstellen, wurde 1954 der Arbeitskreis „Volkswirt­
schaftliche Gesamtrechnungen der Länder“ gegrün­
det . Ihm gehören die Statistischen Ämter der 16 Bun­
desländer sowie das Statistische Bundesamt und die 
Behörde „Bürgeramt, Statistik und Wahlen“ der Stadt 
Frankfurt am Main als Vertreterin des Deutschen 
Städtetages an . Das Datenangebot des Arbeitskreises 
deckt weitgehend die Entstehungs- , Verteilungs- und 
Verwendungsrechnung auf Länderebene ab . Darüber 
hinaus werden ausgewählte Aggregate (z . B . Brutto­
inlandsprodukt und Wertschöpfung) auf Kreisebene 
berechnet . Die Berechnungen erfolgen nach dem 
Europäischen System Volkswirtschaftlicher Gesamt­
rechnungen (ESVG 1995/ESVG 2010) . Diese Methodik 
sichert vergleichbare Ergebnisse der VGR für die Staa­
ten und Regionen Europas . 

Wanderungsstatistik 
Die Wanderungsstatistik umfasst alle meldepflichti­
gen Wanderungsfälle über die Gemeindegrenzen hin­
weg zu anderen Gemeinden innerhalb Deutschlands 
sowie die Wanderungsfälle über die Bundesgrenzen 
hinweg . Es werden Wanderungsfälle, nicht aber die 
wandernden Personen nachgewiesen . Die Zahl der 
Wanderungsfälle in einem Jahr ist demzufolge et­
was größer als die Zahl der wandernden Personen, 
da eine Person in einem Jahr mehrmals umziehen re­

spektive ihren Wohnungsstatus ändern kann . Neben 
dem Alter, Geschlecht und Familienstand werden die 
Staatsangehörigkeit, Herkunfts- und Zielland sowie 
Geburtsland erfasst . Flüchtlinge und Schutzsuchende 
sind meldepflichtig und damit grundsätzlich in der 
Wanderungsstatistik enthalten . Die Daten werden 
von den Statistischen Ämtern des Bundes und der 
Länder zur Verfügung gestellt . 

wbmonitor 
Im Rahmen des wbmonitors werden seit 2001 jährlich 
Anbieterinnen und Anbieter der Weiterbildung zu ih­
rem Leistungsangebot und der Geschäftsentwicklung 
befragt (periodischer Querschnitt) . Darüber gibt es 
jedes Jahr einen Themenschwerpunkt . In diesem Bil­
dungsbericht werden die Daten aus den Jahren 2017 
und 2019 verwendet . Der wbmonitor ist ein Koopera­
tionsprojekt des Bundesinstituts für Berufsbildung 
(BIBB) und des Deutschen Instituts für Erwachsenen­
bildung (DIE) . 

Weiterbildungsstatistik im Verbund 
Die Weiterbildungsstatistik im Verbund wird seit 2002 
jährlich vom DIE durchgeführt . Es werden instituti­
onelle Daten, Personal- , Finanz- und Leistungsdaten 
der Weiterbildungseinrichtungen dreier Verbände 
erfasst: Bundesarbeitskreis Arbeit und Leben (BAK 

AL), Deutsche Evangelische Arbeitsgemeinschaft für 
Erwachsenenbildung (DEAE), Katholische Erwachse­
nenbildung Deutschland – Arbeitsgemeinschaft e . V . 
(KEB) . Insgesamt wird hierdurch ca . ein Fünftel aller 
deutschen Einrichtungen erfasst, die ein offenes An­
gebot der Weiterbildung stellen (Dietrich et al ., 2008) . 
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Hinweise für Leser innen und Leser 

Abkürzungsverzeichnis 

Territoriale Kurzbezeichnungen 

Länder  
BW Baden­Württemberg 
BY Bayern 
BE Berlin 
BB Brandenburg 
HB Bremen 
HH Hamburg 
HE Hessen 
MV Mecklenburg­Vorpommern 
NI Niedersachsen 
NW Nordrhein­Westfalen 
RP Rheinland­Pfalz 
SL Saarland 

SN Sachsen 
ST Sachsen­Anhalt 
SH Schleswig­Holstein 
TH Thüringen 

Ländergruppen 
WFL   Flächenländer West (BW, BY, HE, NI,  

NW, RP, SL, SH) 
OFL Flächenländer Ost (BB, MV, SN, ST, TH) 
STA    Stadtstaaten (BE, HB, HH) 

D    Deutschland (Bundesgebiet insgesamt)  
W    Westdeutschland (WFL, HB, HH)  
O    Ostdeutschland (OFL, BE)  

Institutionelle Kurzbezeichnungen  

Allgemeinbildende Schulen  
AGY Abendgymnasium 
AHS Abendhauptschule 
ARS Abendrealschule 
EOS Erweiterte Oberschule (Schule in der DDR) 
FÖ Förderschule 
FWS Freie Waldorfschule 
GR Grundschule 
GY Gymnasium 
HS Hauptschule 
IGS Integrierte Gesamtschule 
KO Kolleg 
OS Schulartunabhängige Orientierungsstufe 
POS Polytechnische Oberschule 

(Schule in der DDR) 
RS Realschule 
SKG Schulkindergarten 
SMBG  Schulart mit mehreren Bildungsgängen 
VK    Vorklasse 

Berufliche Schulen  
BAS Berufsaufbauschule 
BEK Berufseinstiegsklasse 
BFS Berufsfachschule 
BGJ Berufsgrundbildungsjahr 
BOS Berufsoberschule 
BS Berufsschule 
BVJ Berufsvorbereitungsjahr 
FA Fachakademie 
FGY Fach­ bzw. Berufsgymnasium 
FOS Fachoberschule 
FS Fachschule 
SdG Schulen des Gesundheitswesens 
TOS Technische Oberschule 

Hochschulen 
FH   Fachhochschule (Hochschulen für 

angewandte Wissenschaften) 
U  Universität (einschließlich Gesamt­

hochschulen, Kunst­ , Pädagogischer und 
Theologischer Hochschulen) 

Institutionen und Organisationen 

BA 
Bundesagentur für Arbeit 

BAMF 
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 

BIBB 
Bundesinstitut für Berufsbildung 

BMAS 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales 

BMBF 
Bundesministerium für Bildung und Forschung 
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Abkürzungsverzeichnis 

BMFSFJ 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend 

BMWi 
Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 

DIW 
Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung 

DSW 
Deutsches Studentenwerk 

HRK 
Hochschulrektorenkonferenz 

IAB 
Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 

IEA 
International Association for the Evaluation 
of Educational Achievement 

IQB 
Institut zur Qualitätsentwicklung im 
Bildungswesen 

KMK 
Kultusministerkonferenz (Ständige Konferenz der 
Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik 
Deutschland) 

OECD 
Organisation for Economic Co-operation and 
Development 

UN 
United Nations (Vereinte Nationen) 

Sonstige Abkürzungen und Akronyme 

ANR 
Angebots-Nachfrage-Relation 

BAföG 
Bundesausbildungsförderungsgesetz 

BBiG 
Berufsbildungsgesetz 

BIP 
Bruttoinlandsprodukt 

DaZ/DaF 
Deutsch als Zweitsprache/Deutsch als Fremd­
sprache 

G8 bzw. G9 
8-jähriges Gymnasium (Abitur nach 12 Schul­
jahren) bzw . 9- jähriges Gymnasium (Abitur 
nach 13 Schuljahren) 

HISEI 
Highest International Socio-Economic Index 
of Occupational Status (vgl . Soziale Herkunft) 

HwO 
Handwerksordnung 

ICT (IKT) 
Information and Communications Technology 
(Informations- und Kommunikationstechnik) 

ILO-Konzept 
Vgl . Erwerbsstatus 

ISCED 
International Standard Classification of Education 
(vgl . Tab. 1) 

IT 
Informationstechnik 

Jg. 
Jahrgangsstufe 

MINT 
Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und 
Technik 

MPS 
Magnitude-Prestige-Skala 

SGB 
Sozialgesetzbuch 

WIFF 
Weiterbildungsinitiative Frühpädagogische 
Fachkräfte 
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